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08-06-29  6. So n. Trinitatis  1. Petrus 2,2-9  Flagge zeigen
(Flagge)
Liebe Gemeinde!

Wenn man sich in den Straßen Jesingens umsieht, dann sieht man sofort, was los ist: Fußball-Europameisterschaft! Überall hängen Flaggen. Natürlich in der Mehrheit deutsche - aber zum Glück auch einige andere. Viele Autos sind mit Fahnen geschmückt - und wenn es heute Abend einen Sieg gibt, dann werden viele im Auto-Korso hupend herumfahren, dass alle es hören: "Sieg! Wir sind Europameister!"
Der Verfasser des Petrusbriefes, aus dem unser Predigttext stammt, wusste noch nichts von Fußball.

Aber er ruft dazu auf, dass wir Christen Flagge zeigen.

Er wusste noch nichts von hupenden Autokorsos, aber er ruft dazu auf, dass wir es in die Welt hinausposaunen, wie groß die Wohltaten Gottes sind.

Wir hören den Predigttext aus 1. Petrus 2,2-9

Seid begierig nach der vernünftigen lauteren Milch wie die neugeborenen Kindlein, damit ihr durch sie zunehmt zu eurem Heil,

3 da ihr ja geschmeckt habt, dass der Herr freundlich ist.

4 Zu ihm kommt als zu dem lebendigen Stein, der von den Menschen verworfen ist, aber bei Gott auserwählt und kostbar.

5 Und auch ihr als lebendige Steine erbaut euch zum geistlichen Hause und zur heiligen Priesterschaft, zu opfern geistliche Opfer, die Gott wohlgefällig sind durch Jesus Christus.

6 Darum steht in der Schrift (Jesaja 28,16): »Siehe, ich lege in Zion einen auserwählten, kostbaren Eckstein; und wer an ihn glaubt, der soll nicht zuschanden werden.«

7 Für euch nun, die ihr glaubt, ist er kostbar; für die Ungläubigen aber ist »der Stein, den die Bauleute verworfen haben und der zum Eckstein geworden ist,

8 ein Stein des Anstoßes und ein Fels des Ärgernisses« (Psalm 118,22; Jesaja 8,14); sie stoßen sich an ihm, weil sie nicht an das Wort glauben, wozu sie auch bestimmt sind.

9 Ihr aber seid das auserwählte Geschlecht, die königliche Priesterschaft, das heilige Volk, das Volk des Eigentums, dass ihr verkündigen sollt die Wohltaten dessen, der euch berufen hat von der Finsternis zu seinem wunderbaren Licht.
Ihr aber seid das auserwählte Geschlecht, die königliche Priesterschaft, das heilige Volk, das Volk des Eigentums, dass ihr verkündigen sollt die Wohltaten dessen, der euch berufen hat von der Finsternis zu seinem wunderbaren Licht.
Wir sind als Christen nicht nur Deutsche.

Wir gehören zu Gottes Volk, das sich aus Menschen aller Nationen zusammensetzt.

Müssten wir nicht viel öfters Flagge zeigen?

Hupend durch die Straße fahren, weil der Sieg errungen ist?
Wir sollen als Christen Flagge zeigen. 
(Fisch)

Wir sollen Gottes Wohltaten verkündigen!

- Aber was sind Gottes Wohltaten?

Von Dienstag bis Freitag, waren wir Pfarrer in Herrenberg auf Pfarrkonvent. Am Donnerstag Morgen war Prälat i. R. Klumpp als Referent eingeladen. Und etwas von dem, was er sagte, hat mich überzeugt: "Es muss doch möglich sein, dass wir es fertig bringen, jedem, der uns fragt, in verständlichen Worten zu erklären, was uns der Glaube bringt." Und so denke ich: Es müsste doch möglich sein, dass wir jedem, der uns fragte, in verständlichen Worten erklären könnten, was das für "Wohltaten" sind, die wir von Gott erhalten.
Vielleicht finden wir beim Nachdenken über unseren Predigttext griffige Formulierungen, was die Wohltaten Gottes sind, die wir als Christen von ihm empfangen.

1. Gott spricht mit mir

Seid begierig nach der vernünftigen lauteren Milch wie die neugeborenen Kindlein, damit ihr durch sie zunehmt zu eurem Heil.
"Die Milch machts!" - Das wissen wir von der Werbung her. - Aber hier in diesem Vers geht es nicht um das beste vom Bauer.

Hier geht es um das beste von Gott.

In der Bibel wird Gottes Wort mit Milch verglichen.

Mit Milch deshalb, weil Gottes Wort so wichtig für uns ist, wie die Muttermilch für einen Säugling.
Das Problem ist aber, dass es mit dem Wort Gottes wie mit der Milch steht: In den Augen vieler Verbraucher ist die Milch nur wenig Wert.

In den Augen vieler Menschen ist auch die Bibel nicht viel Wert.

Sie steht als Buch in den meisten Bücherschränken. Nur wird sie selten aufgeschlagen.
Aber die Bibel ist eine Wohltat Gottes!

In ihr redet der große, ewige Gott mit mir.

Mit mir!
Er spricht in meinen Alltag hinein!

Manchmal ist es nicht leicht in der Bibel zu lesen.
Im letzten Konfirmandenunterricht haben ein paar Konfirmanden erzählt, dass sie in der Bibel gelesen haben. Aber dass dann plötzlich Stellen gekommen sind, wo seitenweise nur erzählt wurde, dass irgendein König so und so alt geworden ist 
und wie seine Kinder und die Kinder von diesen Kindern hießen und wie alt diese geworden sind und die Kinder von diesen Kindern usw. Oder dass plötzlich Geschichten von Mose wiederholt worden sind, die weiter vorne schon einmal zu lesen waren.

Es ist gut, wenn man einen Bibelleseplan hat, der einen durch die zentralen Texte der Bibel leitet und wo manches erklärt wird.

Gottes Wort, die Bibel ist eine Wohltat Gottes.

Gott redet mit uns - mit uns persönlich.

Er tröstet uns. Schenkt uns Mut. Zeigt uns Wege, die wir gehen können.

Wir brauchen zum Hören von Gottes Wort keinen Pfarrer und nicht die Kirche als Vermittler.
"Gott spricht mit mir!"
2. Für Gott bin ich kein Schrott
Zu ihm [zu Jesus] kommt als zu dem lebendigen Stein, der von den Menschen verworfen ist, aber bei Gott auserwählt und kostbar.

Wahrscheinlich war fast jeder von uns schon einmal in einem der Steinbrüche hier und hat nach Versteinerungen gesucht. Und bestimmt haben Sie auch schon viele schöne versteinerte Wasserlilien, Tintenfische oder sogar Teile von einem Dinosaurier gefunden.
Man nimmt beim Suchen unendlich viele Bruchstücke in die Hand, betrachtet sie und wirft die meisten auf den großen Haufen der wertlosen Steine, zum Schrott.
Unser Text sagt uns, was die zweite Wohltat Gottes an uns ist: ER beurteilt uns anders als Menschen uns beurteilen.

Wie schnell sind wir dabei, Menschen gedanklich auf den Schrotthaufen zu werfen.

Schwule werden beleidigt. Einer, der im Gefängnis war, wird abgestempelt. Einer, der über 50 ist und seine Arbeit verloren hat, bekommt es deutlich zu hören, dass er in den Augen vieler Unternehmer zum Ausschuss gehört. Viele finden es normal, dass ungeborene Kinder, bei denen eine Behinderung festgestellt wird, abgetrieben werden. Viele fragen sich, warum man um Menschen im Koma einen solchen Aufwand betreibt und die Geräte nicht einfach abschaltet, die ihr Leben ermöglichen.
Gott hat andere Maßstäbe.

Der Stein, den die Bauleute verworfen haben, das, was für Menschen unwertes Leben ist, ist für ihn kostbar und wertvoll.

ER beurteilt auch mich anders, als die Menschen und ich mich selbst beurteile.

Ich bin ihm kostbar,
trotz meiner Unebenheiten, trotz der Risse und Brüche und Schwachstellen.
"Für Gott bin ich kein Schrott!"
3. Gott braucht mich
Die dritte Wohltat, die uns unser Text bewusst macht:
Gott vermittelt uns nicht nur das Gefühl, dass wir gebraucht werden. Er braucht uns wirklich!

Keiner von uns ist der Nabel der Welt.

Auch nicht der, der heute Abend das entscheidende Tor erzielen wird.

Wir müssen auch nicht versuchen Nabel der Welt zu werden. Wir haben es nicht nötig groß herauszukommen. - Wer groß herauskommen will, verliert das Glück.

Steine in Gottes Haus sollen wir sein.

Steine, die getragen werden von den Steinen neben sich, von den Generationen vor ihnen. 
Steine auf die man bauen kann, die mittragen, die Teil des Hauses Gottes sind, das Heimatlosen Heimat bietet, Schutzlosen Zuflucht, in dem Menschen zur Umkehr eingeladen werden und in dem die Hoffnung laut wird, dass unsere Finsternis sich in Gottes Licht verwandelt. Dass sein Reich, bruchstückhaft, schon in dieser Welt erfahrbar wird.

Bausteine Gottes sollen wir sein. Uns von Gott an den Platz setzen lassen, an dem er uns braucht.

Und er braucht jeden, jeden mit seiner Art und Form, damit es ein Haus aus lebendigen Steinen wird.

"Gott braucht mich!"
4. Gott gibt mir Halt
In Herrenberg, auf dem Pfarrkonvent, haben wir auch die Stiftskirche oben auf dem Berg besichtigt.

Sie steht auf keinem sicheren Fundament. Der ganze Berghang ist in Bewegung und man musste bei der Renovierung viel Geld und Stahlbeton aufwenden, damit die Risse im Turm und in der Kirche nicht noch größer wurden und alles aus einanderbricht.
Die vierte Wohltat, die wir von Gott empfangen ist:

ER ist der Stein auf den wir bauen können.

Er ist das Fundament, auf das Verlass ist.

Er gibt mir Halt!

Man kann leicht abrutschen in dieser Welt.

Man braucht nur ein paar Bier dazu, die man jeden Tag trinkt und vielleicht noch ein bisschen Schnaps.

Es braucht nur eine Kleinigkeit, die unsere Psyche erschüttert, nur etwas vergleichsweise Harmloses und schon rutscht uns der Boden unter den Füßen weg. Und nichts ist mehr, wie es war.


Wenn ich mich an Gott halte, dann finde ich Halt, so die Erfahrung, die der Prophet Jesaja in die Worte fasst: "Siehe, ich lege in Zion einen auserwählten, kostbaren Eckstein; und wer an ihn glaubt, der soll nicht zuschanden werden."

"Gott gibt mir Halt!"
5. Gott wird mir immer wieder zum Stoperstein
Die fünfte Wohltat erkennen wir manchmal vielleicht erst nach einiger Zeit als etwas Positives: Gott kann uns zum Stolperstein werden.
Er will nicht, dass wir in die Irre gehen, dass wir mit Hochgeschwindigkeit weiter und weiter in die Sackgasse fahren.
Darum legt Gott uns manchmal Stolpersteine in den Weg. Und immer wieder sagen Menschen, die eine Krise durchgemacht haben: Diese Zeit, hat mich davor bewahrt, mein Leben in Oberflächlichkeit zu verspielen.

Gott wird mir immer wieder zum Stolperstein.

Ein langer Predigttext ist das und eine lange Predigt ist es geworden. Vielleicht können die vielen Fahnen in den Straßen Jesingens die Botschaft zusammenfassen:

Zeig Flagge! Zeigt als Christen zu welchem Volk ihr gehört. Alle sollen die Wohltaten Gottes erfahren:

Dass ER mit mir spricht, dass ich in seinen Augen kein Schrott bin; dass ER mich braucht; dass ER mir Halt gibt und mir manchmal zum Stolperstein wird, damit wir aus der Finsternis zu seinem wunderbaren Licht gelangen.

Amen.
